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dazu. Gesellschaftlicher Fortschritt setzt sich nur 
langsam durch. Die Frauen leiden darunter, dem 
tradierten Familienbild zu entsprechen und ihre 
eigenen Bedürfnisse hintanzustellen. Die Männer 
müssen die Erwartung erfüllen, erfolgreich zu sein 
und möglichst viel zu arbeiten, mit dem Ergebnis, 
dass sie als Rentner mit der neu gewonnenen Frei-
zeit komplett überfordert sind.

Der Roman war ein Bestseller in Japan – viel-
leicht, weil er eine realistische und alltagstaugliche 
Vorlage für die Leserinnen und Leser bietet.

Uns eröffnet sich ein kleiner Einblick in eine 
auf den ersten Blick vielleicht fremd anmutende 

Gesellschaft mit Regeln und Normen, die wir nicht 
alle kennen und verstehen. Und doch können wir 
viele Gemeinsamkeiten entdecken. Hier wie dort 
gibt es Menschen, die am Beginn ihres Berufsle-
bens stehen und noch nicht genau wissen, wohin 
es gehen soll, oder andere, die sich zu Beginn der 
Rente fragen, womit sie die freie Zeit sinnvoll aus-
füllen können, und junge Mütter, die an der Dop-
pelbelastung von Familie und Beruf verzweifeln. 
Diesen Menschen wünscht man eine herzliche und 
weise Bibliothekarin wie Frau Komachi, die nicht 
nur ihre Wünsche auf Anhieb erraten kann, son-
dern ihnen kleine Hilfen mit auf den Weg gibt.

Erholung und inneren Frieden finden in Tokios Bücher-
viertel Jinbōchō – in der Buchhandlung Morisaki kommt 
eine junge Frau zu sich und lernt ihre Familie (neu) kennen
Felix Stenert  – Dortmund

Satoshi Yagisawa: Die Tage in der Buchhandlung 
Morisaki. Roman / aus dem Japanischen von Ute 
Enders. – Berlin : Insel, 2023. – 188 Seiten. – EST: 
Morisaki shoten no hibi <dt. – ISBN 978-3-458-
64369-2; 18,00 EURO

Aus heiterem Himmel 
erfährt Takako, dass 
ihr Freund bald hei-
raten wird. Allerdings 
nicht sie, sondern eine 
andere. Und das ist 
keine Affäre, sondern 
geht schon länger. Es 
handelt sich um eine 
gemeinsame Kollegin, 
alle arbeiten in der glei-
chen Firma. Takako 
kann nicht mehr, sie 
wird aus der Bahn ge-
worfen, ist am Ende. Sie beschließt zu kündigen 
und möchte ihr bisheriges Leben hinter sich las-
sen. Nun ist sie vollkommen auf sich gestellt, in 
Tokio hat sie kaum Freund*innen, die Familie 
ist weit weg. Zurück nach Hause und wieder bei 
den Eltern einziehen kommt für sie nicht infrage. 
So verkriecht sich die junge Frau erst einmal und 
gönnt sich Ruhe. Sie schläft … Doch was kommt, 
wenn ihre Ersparnisse irgendwann zu Ende sein 
werden?  – Dann hat sie eines Tages eine Nach-
richt auf ihrem Anrufbeantworter: Es ist ihr Onkel  
Saturo. Sie haben sich zehn Jahre lang nicht ge-
sehen und auch sonst keinen Kontakt gehabt.  

Saturo hat das Antiquariat von Takakos Urgroßva-
ter übernommen und lädt seine Nichte ein, ihn in 
seinem Geschäft zu besuchen. Sie kann in einem 
Zimmer über dem Laden schlafen und ihm hin 
und wieder im Geschäft zur Hand gehen. Was soll 
sie von diesem Angebot halten? Vielleicht eine be-
queme Lösung, denn das Antiquariat befindet sich 
in Tokio. In einer Gegend, die Takako noch nicht 
kennt. Und so steht sie eines Tages vor den Türen 
der Buchhandlung Morisaki. Das kleine Geschäft 
ist spezialisiert auf die Frühmoderne, hier findet 
man die Bücher japanischer Autor*innen aus der 
ersten Hälfte des zwanzigsten Jahrhunderts. All 
die Regale an den Wänden sind vollgestopft mit 
Büchern. Onkel Saturo ist ein kauziger Mann mit 
Rückenschmerzen, er lebt von den ebenso kauzigen 
(oder auch schrulligen) Stammkund*innen seines 
Geschäfts. Wobei sich seine Nichte nicht nur ein-
mal fragt, wie er von den Einnahmen leben kann. 
Das Antiquariat liegt inmitten des Bücherviertels 
Jinbōchō, hier gibt es unzählige kleine Geschäfte 
neben riesigen Buchkaufhäusern. Viele von ihnen 
haben sich spezialisiert und bedienen ihre jeweilige 
Nische. Gerüchteweise gibt es in Jinbōchō mehr 
Buchhandlungen auf einem Fleck als an jedem an-
deren Ort auf der Welt.

Takako ist froh, einen Platz gefunden zu haben, 
um Abstand von den Geschehnissen der vergan-
genen Wochen und Monate zu finden. Im Buch-
laden ist meist nicht viel zu tun. Erst allmählich 
macht sich die junge Frau daran, ihre neue Um-
gebung zu erkunden: Zwischen all den Geschäften 
gibt es auch schöne Cafés. Hier kann sie Menschen 
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in ihrem Alter treffen, denn junge Leute kommen 
nur selten ins Antiquariat. Und dann beginnt sie zu 
lesen: Sie entdeckt die Bücher für sich. An Lesestoff 
mangelt es nicht, denn sie sitzt ja an der Quelle. 
Mit der Zeit kommt sie auch mit Onkel Saturo ins 
Gespräch. Er ist früher viel gereist, hat mit dem 
Rucksack die Welt erkundet, wollte „sein Leben“ 
finden und war deshalb ein Exot in der Familie. Als 
es darum ging, die Familienbuchhandlung zu über-
nehmen und ihr eine Zukunft zu geben, da steht 
Saturo bereit. Er ist bereit, sich niederzulassen und 
sein „unstetes“ Leben zu beenden. Er ist mit dieser 
Situation zufrieden, denn im Laden fühlt er sich 
wohl und erlebt so etwas wie „Spaß“. Offen bleibt 
allerdings das Schicksal seiner Frau Momoko, die 
vor einigen Jahren ganz plötzlich verschwunden 
und seither nicht mehr aufgetaucht ist.

Nach einiger Zeit ist für Takako die Zeit des 
Aufbruchs gekommen, sie wagt den Absprung in 
ein neues Leben: eigene Wohnung und neue Stelle!

Eines Tages dann der aufgeregte Anruf von Sa-
turo: Momoko ist wieder da! Sie stand plötzlich in 
der Ladentür. Was ist passiert, wo ist sie gewesen 
und warum ist sie damals gegangen? – Sie verliert 
kein einziges Wort über die letzten Jahre. Die Tante 
zieht in das Zimmer über der Buchhandlung und 
arbeitet auch wieder mit. Als Takako zu Besuch 
kommt, freuen sich beide über das Wiedersehen, es 
bleibt allerdings eine Distanz zwischen den Frauen 
bestehen. Momoko wirkt unnahbar, sucht aber 

auch die Nähe zu Takako. Die Tante schlägt vor, 
eine gemeinsame Reise zu einem Schrein im Ge-
birge, vor den Toren Tokios, zu machen. Momoko 
ist in der Pilgerherberge bereits bekannt. Tante 
und Nichte teilen sich ein Zimmer und tatsächlich 
öffnet sich Momoko gegenüber ihrer Nichte: Sie 
erzählt von Verletzungen und Narben, so manche 
Wunde aus der Vergangenheit scheint noch immer 
nicht verheilt zu sein. Der Schmerz sitzt tief und 
Sorgen belasten immer noch. Kurz nach der Rück-
kehr in die Buchhandlung verschwindet sie wieder 
und hinterlässt nur eine kurze Notiz.

Satoshi Yagisawa ist 1977 geboren und dieser 
Roman ist sein Debüt, das in Japan nach dem 
Erscheinen 2010 schnell zum Bestseller und mit 
Preisen ausgezeichnet wurde. Er erzählt von einer 
beinahe komplett analogen Welt: In der Buchhand-
lung geht es um das gedruckte Wort, hier findet es 
seine Liebhaber*innen. Wir haben oft ein „digitales 
Japan“ vor Augen, doch Computer, E-Mails und 
Mobiltelefone spielen in diesem Buch keine Rolle. 
Selbst als Takako sich neu verliebt, sind es eher ge-
druckte Bücher, die im Café die Brücke zwischen 
ihr und einem jungen Mann bilden.

Ein kleines feines Buch mit einer sehr stim-
mungsvollen Cover-Illustration: die Buchhand-
lung, Angebotsständer im Freien, im ersten Stock 
das Zimmer mit einer jungen Frau am Fenster. 
Dazu zwei Katzen, die allerdings im Buch keinen 
Auftritt haben!
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